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Obama wirft Iran  
Anschlagsplanung vor

Washington. Nach der Aufdeckung angeblicher Anschlagspläne auf den saudiarabischen Botschafter in Washington hat US-Präsident Barack Obama am Donnerstag ira-nische Funktionäre »auf den höch-sten Ebenen« der Regierung für die Pläne verantwortlich gemacht. Er sagte jedoch nicht, ob er davon aus-gehe, daß auch der geistliche Füh-rer Ayatollah Ali Khamenei oder Präsident Mahmud Ahmadined-schad eingeweiht gewesen seien. Am Mittwoch hatte sich die ameri-kanische UN-Botschafterin Susan Rice mit Vertretern der iranischen Mission bei den Vereinten Natio-nen getroffen. Dies galt als unge-wöhnlicher Schritt, da Washington und Teheran keine diplomatischen Beziehungen unterhalten.  (dapd/jW)

Deutsche Bank  
unter Druck
FrankFurt/Main. Die Deutsche Bank und sieben weitere Großbanken in Europa und in den USA sehen sich unter Druck. Wie in Frankfurt/Main am Freitag bekannt wurde, droht die Ratingagentur Fitch mit der Herabstufung ihrer Kreditwür-digkeit, was für die Banken die Ko-sten der Refinanzierung verteuern würde. Zuvor hatte Fitch bereits die Einstufungen von vier Institu-ten, darunter der Landesbank Ber-lin und der Schweizer Großbank UBS, herabgesetzt. 
Fitch, eine der drei bestimmen-den Ratingagenturen, hat neben der Deutschen Bank auch die 

britische Barclays Bank, die fran-zösischen Institute BNP Paribas und Société General, die Credit Suisse sowie die US-Banken Bank of America, Morgan Stanley und Goldman Sachs ins Visier genom-men. Alle diese Banken seien unter Beobachtung für eine mögliche Herabstufung gestellt worden.
� (dapd/jW)

Ausstand
Streiks in 200 Betrieben Österreichs: 

Metaller kämpfen um Lohnab-
schlüsse über der Inflationsrate

Ausverkäufer
Politiker versuchen wie Vampire, die 

Proteste gegen die Wall Street 
auszusaugen. Von Mumia Abu-Jamal

Abräumer
Aktivisten von »Occupy Wall Street« 

säubern Park, um gegen drohende Räumung zu protestieren

Aufbruch
»Wir hoffen, daß wir täglich mehr wer-den.« Interview mit Colin Below 

von »Occupy Frankfurt«
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 Besetzt die Banken!Weltweit Proteste wegen Finanzkrise. In Deutschland wollen sich auch Parteien beteiligen, die sie 
mit zu verantworten haben. Dagegen fordert Linke-Vize Wagenknecht: »Occupy Deutsche Bank«

Indignez-vous! – Empört Euch!« hat der ehemalige französische Widerstandskämpfer und Spit-zendiplomat Stéphane Hessel sein vor einem Jahr veröffentlichtes Ma-nifest genannt. In zornigem Stil, für alle verständlich, positioniert sich der 93jährige darin gegen neoliberale Finanzexzesse und für den Pazifis-mus. Von Millionen weltweit wurde das Bändchen gelesen – und verstan-den. Sein Nachfolgewerk »Engagez-vous! (Engagiert Euch!) wird dieser Tage in die Tat umgesetzt: In mehr als 900 Städten in 78 Ländern sollen an diesem »15. Oktober« Protestak-tionen gegen die Macht der Banken und Konzerne, für Arbeitsplätze und ein menschenwürdiges Leben statt-finden. Laut der Bewegung »Occupy Frankfurt« (Besetzt Frankfurt) sind an diesem Samstag auch in mehr als 50 deutschen Städten Demonstratio-nen und Kundgebungen geplant. Das globalisierungskritische Netzwerk ATTAC und Die Linke machen mit mobil. In Berlin sind Proteste am Ro-ten Rathaus und vor dem Kanzleramt angekündigt. Vor der Europäischen Zentralbank (EZB) in Frankfurt am Main soll ein Zeltcamp errichtet wer-den. Vorbild sind die Teilnehmer der Bewegung »Occupy Wall Street«, die seit Mitte September den Finanzdi-strikt New Yorks belagern. Eine für Freitag angekündigte Räumung des 

dortigen Protestcamps wurde von den Behörden »auf einen späteren Zeit-punkt« verschoben.
Niemand konnte am Freitag ein-schätzen, ob der Funke auch in Deutschland zünden wird, ob ein paar Dutzend, Hunderte oder nicht doch mehrere tausend auf die Straße gehen werden. Kampagnensprecher Wolfram Siener gab sich zuversichtlich: »Die kleinen Gruppen und Netzwerke kom-men jetzt alle zusammen und begreifen sich als Teil des großen Ganzen.« 

Dreist: Ausgerechnet die Parteien, die die Liberalisierung der Finanz-märkte in den vergangenen Jahren vor-angetrieben und mit ihrer Politik die Reichen noch reicher gemacht haben, versuchen sich der Protestbewegung ebenfalls anzuschließen. Der Grünen-Finanzexperte Gerhard Schick kün-digte via Handelsblatt online an, er werde an den Demonstrationen in Frankfurt am Main teilnehmen und hoffe, daß das möglichst viele Men-schen täten. Denn nicht nur in den USA sehe sich die breite Mehrheit der Menschen inzwischen von der wirt-schaftlichen Entwicklung abgehängt, während wenige ihren Reichtum stark hätten vergrößern können. Der Vize-chef der SPD im Bundestag, Axel Schäfer, behauptete, der Kampf für mehr Teilhabe und die Kontrolle wirt-schaftlicher Macht gehörten schon immer zum sozialdemokratischen 

Markenkern. »Deshalb wollen wir die entstehende Bewegung stärken und voranbringen.« Zur Erinnerung: Es war die von Gerhard Schröder an-geführte SPD-Grünen-Bundesregie-rung, die beispielsweise die hochspe-kulativen Hedgefonds zugelassen hat. Als Die Linke 2005 forderte, dies wieder zurückzunehmen, wurde das von allen anderen Fraktionen im Bun-destag abgelehnt.
Auch der finanzpolitische Sprecher der Unionsbundestagsfraktion, Klaus-Peter Flosbach, äußert Verständnis für die Proteste. Handelsblatt online zu-folgte sagte der CDU-Politiker: »Die Steuerzahler lassen Dampf ab, wenn Banken erneut auf ihre Kosten ge-rettet werden müssen. Das ist nach-vollziehbar.« Erneute Krisen dürf-ten nicht mehr auf dem Rücken der Steuerzahler ausgetragen werden. Zur Erinnerung: Es war die Union, die gerade den 211 Milliarden Euro teuren Rettungsschirm mit SPD, FDP und Grünen für die Kanzlerin im Bundes-tag abgesegnet hat. 

Der Bundesgeschäftsführer der Linken, Werner Dreibus, kündigte ei-ne Beteiligung seiner Partei an. »Die Menschen haben die Nase voll davon, daß für die Banken immer Geld da ist, und für sie nie.« Er sagte voraus: »Die Proteste werden weiter zunehmen, weil die Politik nichts unternimmt, um die Finanzmärkte an die Kette 

zu legen.« Linke-Vizevorsitzende Sahra Wagenknecht brachte es auf die Handlungsformel: »Occupy Deut-sche Bank, Occupy Commerzbank«. Deutschland brauche eine Bewegung, die klar fordere, »daß Schluß ist mit der Ausbeutung der Gemeinwesen durch diese Finanzmafia, durch die Zocker, durch die oberen Zehntau-send«, so Wagenknecht. »Wir wollen endlich selbst über unsere Geschicke bestimmen, und dafür müssen tatsäch-lich auch ökonomische Bedingungen verändert werden, gerade im Bereich des Eigentums bei großen Banken, aber auch bei großen Konzernen.« Derzeit herrsche »eine Art kapitali-stischer Sozialismus für die Banken«, sagte die Linke-Vize in der ZDF-Sen-dung Maybrit Illner am Donnerstag abend mit Blick auf die »irrsinnigen Rettungsschirme«. Wagenknechts Kurzanalyse: »Der Kapitalismus zer-stört Freiheit und Demokratie. Statt der Politik regieren die Banken. Wir brauchen eine neue Wirtschaftsord-nung.« Der Protest sei überfällig. Die Linke werde gebraucht, »um solche Fragen zu diskutieren und Menschen zu ermutigen, auf die Straßen zu ge-hen«. Sie selbst will sich den Demon-strationen in Berlin anschließen und dafür eigens die Vorstandssitzung, auf dem der Erfurter Programmparteitag vorbereitet wird, unterbrechen.
 Rüdiger Göbel
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Zur Geschichte
Oliver Stone befragt Tariq Ali – über das mehrfa-che Scheitern des Kapitalismus, den »Krieg gegen den Terror« und die neueste Hoffähigkeit von Folter. Außerdem: Schwarzer Kanal zur weltpoli-tischen Räuberpistole aus Washington
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»Arbeitsplätze, Gerechtigkeit und Bildung«: New Yorker Demonstranten am Freitag nach erfolgreicher Verteidigung des Protestcamps an der Wall Street
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Das Probeabo der 	
jungen Welt 	

weiterempfehlen und drei 
Mediabooks gewinnen! 

Das 3-Wochen-Probeabo* ist kostenlos und 
unverbindlich. Es endet automatisch.

* bestellbar nur innerhalb Deutschlands.

______________________________________________
Name/Vorname

______________________________________________
Straße/Nr. 

______________________________________________
PLZ/Ort

______________________________________________
Telefon

______________________________________________
Abonummer (falls vorhanden)

Ich habe die Abos geworben  
(bitte unbedingt ausfüllen):



die	junge Welt	lebt	von	abonnements.	Sie sichern ihr Erscheinen fi nanziell ab – und ermögli-
chen konsequent linke Gegeninformationen. Viele Leserinnen und Leser sind über ein drei-
wöchiges Probelesen zur jW gekommen. Nach dieser Zeit wußten sie, was sie täglich von 
ihr haben. Darum rufen wir unsere Leserinnen und Leser auf: Sprechen Sie in den nächsten 
SIEBEN Wochen, vom 14. Januar bis zum 4. März 2012, mit allen über die junge Welt und sam-
meln Sie SIEBEN Probeabonnenten.

haben	Sie	SIEbEN	aUF	EINEN	STrEIch	gesammelt,	erhalten Sie das exklusiv von Thomas J. 
Richter gestaltete Postkartenset zur Aktion*. Darüber hinaus nehmen Sie an der Verlosung 
von SIEBEN Paketen der begehrten Mediabooks der »Bibliothek des Widerstands« teil. Die 
Gewinner erhalten den aktuellen und die beiden folgenden Bände.

Wie	schaffen	Sie	SIEbEN	aUF	EINEN	STrEIch?
Konzentrieren Sie ihre Aktivitäten auf die SIEBEN Wochen vom 14. Januar bis zum 4. März 
2012. Stellen Sie Ihren Verwandten, Freunden und Bekannten das Probeabo vor: Es geht über 
drei Wochen, ist kostenlos und endet automatisch. Es beginnt an einem Montag nach Wahl 
und endet drei Wochen später am Sonnabend.

Nach den drei Lieferwochen fragen wir bei den Probelesern nach, ob die Belieferung ein-
wandfrei war, die jW gefi el und ob eine weitere Zustellung gewünscht wird. Darum sollte 
jeder Neue seine Telefonnummer angeben und der Erlaubnis für die Leserbefragung zustim-
men. Probeabonnent kann nur werden, wer in den letzten zwölf Monaten nicht schon einmal 
das kostenlose Abo bezogen hat.

Lesen Sie in der Kampagnenzeit in jeder Wochenendausgabe, wie andere jW-Leser zum 
Erfolg gelangen.

Schicken	Sie	Ihre	Liste	an	unseren	Kollegen	Ingo	höhmann	per	Post,	E-Mail	oder	Fax.

Was	machen	Sie,	wenn	Sie	SIEbEN	nicht	auf	einen	Streich	schaffen?
Wenn die Liste nicht zügig ausgefüllt werden kann, mailen bzw. faxen Sie zwischendurch die 
Daten Ihrer Probeabonnenten an Ingo Höhmann. So kann die Zustellung zeitnah beginnen.

Jeder neue Leser ist uns willkommen. Darum können Sie uns nach Abschluß der Aktion 
auch nicht vollständig ausgefüllte Listen zusenden. Natürlich freuen wir uns ebenso über 
komplette Listen, die nach den SIEBEN Wochen ankommen. Das Postkartenset ist dann 
 Ihres*. An der Verlosung nehmen aber nur Einsendungen bis zum 4. März teil.

Ingo	höhmann,	Verlag	8.	Mai	Gmbh,	Torstraße	6,	10119	berlin
E-Mail: ihm@jungewelt.de
Telefon: 0 30/53 63 55 50
Fax: 0 30/53 63 55 44

Wir	verlosen	unter	allen,	die	SIEbEN	Probeabos	im	
aktionszeitraum	gesammelt		haben,	SIEbEN	Pakete	à	
drei	Mediabooks	der	»bibliothek	des	Widerstands«.Weitere	Informationen	unter	www.jungewelt.de/aktion7

*Pro Person ist nur ein Postkartenset erhältlich
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